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Akzeptanz und Partlzipa.tion
Sind Systengestalter lernfählg?

DetLef l{üller-BöIin9
Unlversität Dortmund

Partizlpatlon als die zentrale Forderung bei der Systemgestaltung

Seit mehr als 20 Jahren wird Benutzerpartizipatj.on bei der Entwicklung
und Gestaltung computergestützter Informätions- und Kommunikations-
systeme gefordert.lf ZveL tragende Gründe sind hierfür ma8geblich:
Einmal soll das l{issen der Benutzer mit 1n die Systemkonzeption einge-
bracht werden, zun anderen sollen Wertvorstellungen und Interessen der
Benutzer berücksichtigt. werden. Aus diesen getrennt oder gemeinsam
verfolgten Zielen ergeben sich- unterschiedliche Formen der Beteiliqunq
von der Scheinpartizipatioru/iis zur authentischen partizip.tio.r. 2 )

.,/

rnsbesondere die authentische Partizipation, die sowohl rnteressen als
auch das Wissen der Benutzer berücksichtigt, .oll nach durchgängiger
Meinung zur Akzeptanz der neuen Techniken führen.

Allerdings finden sich nur rerativ wenig emplrische Berege für eine
derartige These. Dieser Beitrag möchte daher.

(1 ) das Ausmaß an Partizipation, wie es sich in den Betrieben der
Bundesrepublik Deutschland in den letzten 10 Jahren entwickelt
hat, nachzeichnen

(2) den Zusammenhang zwischen Partizipation und Akzeptanz untersu-
chen und

{3) einige Gründe für das zurückgehende Ausmaß an partizipation
a u fze igen.

Die Aussagen basieren weitestgehend auf eigenen empirischen untersu-
chungen: rm Jahre 1 974 wurden insgesamt 443 Benutzer von rnformations-
technik-Anwendungen in Fachabteilungen (z.B- Rechnungswesen. Einkauf,
verkauf, Lagerwesen) verschiedener privatwirtschaftricher Betriebe

Vgl. Dickson, Simmons TBehavioral Side/, Land /partizipation/, Mum-
ford, Banks /Computer/, Mumford, HeIter /Benutzerbetei-ligung/.
Vgl. Kirsch, Scholl /oemokratisierung/.
v?I. ,BIokdiJk ,/epproach/, GerI /analyse/, Lucas /Information Sy_stems/, Mans /erfolgsfaktoren,/, MiIler /Acceptance/.

1)

2',t
3)
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und öffentlichen Verwaltungen befragt.t ) rru,
wiederholt mi.t einer Stichprobe von insgesamt
Stichproben sind repräsentativ bezogen auf
der Sachbearbeiterposition an aufwärts.

wurde diese Unt.ersuchung
2t

I .1 45 Benutzern. Beide
Beschäftigte im Büro von

2. Partizipation - eine rückläuflge Entwicklung ?

2-1 - Informatlon

Die große Mehrheit der Benutzer (knapp 60t) ist 198j der Meinung,
rechtzeltig über eine Informationstechnik-Umstellung informierL worden
zu sein (v91. Tabelle 1). Nur ein relativ kleiner Teil von etwa 23t
der Benutzer bekragt zu späte rnformatiorr.') or" werte für r983 haben
sich i.m vergleich zu 1974 Lelcht verbessert, d.h. 19g3 werden Benutzer
frühzeitiger j.nforrniert als 1974.

llurden sle - rhrer Heinung nach - rechtzeitig über die unstelrung in-forolert?

!Anz
!l

Informatlonszeltpunkt ! abs.
%l

rechtzeitig
mittelmäßig
zu spät
Summe
keine Angabe

ahI der Ben
971 ! 1

! rel.{t)! abs-

utzerl
983 !
! rel.(t)t

I

I

I

I

I

I

212
B9

126
427

'I 6

49 ,7
20,g
29 ,5

100,0
1?

495
147
193
Bl5
310

59, 3
17 ,6
23,1

'I 00,0
37 ,1

Taberre 'l: zeitpunkt der rnformation bei der rnformationstechnik-
Umstel Iung

Mit dem Ausma8 der Information sinri
ger zufrieden (vg|. Tabelle 21. Zwar
gen, die sich ausreichend informiert
trächtlich; für i.mmerhin etwas über
lerdings wenig zufriedenstel lend -

die Benutzer dagegen bereits weni-
ist auch hier der Anteil derjeni-
fühlen, mit knapp 50t in t98j be-

25t ist das Informationsausmaß aI-
Zu konstatieren ist jedoch auch

ersuchung und die Zusammenfassung der Be-funde finden sich in MülIer-Böting /Datenverarbeit.ung/.2) VSl. MüIIer-BöIing, t4üller /ekzepianzfaktoren/.3) Die Ergebnisse der eigenen unteriuchung liegen günstiger als in derErhebung von Staehle u.a. aus dem JaÄre .l6g0,-wo 24t der Benutzergar nicht und 45t nur 3 fionate vor der Einführung der Birdschirmej.nformiert wurden. V9t. Staehle u.a. /Arbeii' / 23.
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hier eine leichte Verbesserung gegenüber 1974.

Dle rnformation d€r B<lnutzer bei systemgestaltungsprozessen hat sichin Zeitablauf 197{ - 1983 lelcht verbessert- De; Antell derJenigen,
die slch nlcht ausrelchend und nlcht frühzeitlg lnforniert fühlen, -lsl
uit Jereils etrra 25t allerdlngs lmmer noch recht hoch- Eg dürfte nichtrichtig seln, dlese Benutzer als Restgruppe von euerulanten zu quall-
fizieren-
I{le yar/lst das Ausmag der Infordation?

Inf orroat ionsausma I
!Anz
!'l
! abs.

ahl der
97 4 !
! rel.(t)!

B e n u t z e r!
1983 !

abs. ! rel.(t)!
gut
rni ttelmäßig
unzureichend
Summe
keine Angabe

193
12'l
113
427
16

45 12
28 ,3
26 ,5

I 00,0
3,7

408
217
at 1

838
307

48 ,7
25,9
25 .4

1 00,0
36,6

Tabelle 2: Ausmaß der rnformation bei der rnformationstechnik-
Umstellung

2.2. Partizipatlon

Die Möglichkeit der Benutzer, eigene vorschräge bei der systemgestal-
tung zu machen, tst sehr deutrlch von 25t in 1974 auf knapp lBt in
1983 gesunken (v91. Tabelle 3).

Konnten/können sie selbst vorschläge bei der umstellung machen?

Partizipations-
möglichkeit

!A
!
!

nza
1

abs.

h1 der
971 !
! rel.(t)!

Benu
19

abs. !

t z e r!
83 :
rel.{s)!

!ja, in allen
!wichtigen Dingen
!ja, aber nur für
! unbedeutende Dinge
lja, aber sie wurden/
!werden nicht gehört
! nein, keine
! Vorschläge rnö91ich
t

iSurnme
I

i keine Angabe

'r 09

71

l0

231

427

16

25 ,5

18,0

2r3

54,1

I 00,0

3 rf

141

143

t5

489

833

lt f

1-7,6

17 ,2

6,5

co a

100,0

3'1 ,5

Tabelle 3: Partizipationsmöglichkeit der Benutzer bei der
Inf ormationstechni k-Umste I I ung
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Der Anteir derjenigen, die für unbedeutende Dinge vorschläge machen
konnten. ist konstant gebLieben. cestiegen ist der Antei.r derjenigen
Benutzer, die überhaupt kelne Vorschläge machen können (von 54t auf
knapp 59t), ebenso wie der Anteil derjenigen, bei denen ledigrich eine
Scheinpartizipation praktiziert wird.

t'lenn festzustellen ist, daß relativ wenige Benutzer partizipieren kön-
nen' ist eine andere Frage interessant, nämlich wieviele Benutzer bei.
Systemgestaltungsmaßnahmen überhaupt partizipieren sollen.

Holrten./rroLlen Sie selbst Vorschläge bel der uostellung machen?

Partizipations-
sunsch

nzah
197

abs- !

I der
ri:

rel-($)!

Benu
r 98

abs- !

tzer!
3!

rel.(t)l

!A
!
!

la
bin gar nicht auf
Gedanken gekommen

nein

Summe

keine Angabe

!
!

den !

202

60

165

427

16

47 .3

14,1

38,6

100r0

3'f

379

109

3sB

846

299

44 ,8

12,9

42 ,3

100,0

35, 3

Tabelle 4: Partizipationswunsch der Benutzer bei der fnformationstech-
nik-Umstellung

Der Anteil derjenigen, die Vorschläge machen woJ.len, liegt 19g3 bei
knapp 451, während insgesamt 55t keinen r.runsch nach partizipation ha-
ben, oder gar nicht auf den Gedanken gekommen si-nd, überhaupt Vor-
schläge zu machen (vgl. Tabelle 4). Der Anteil an partizipationswil-
ligen ist im zeitabl-auf nur unerhebtich gesunken- unter Berücksichti-
gung auch anderer studien darf man wohr von einem im ZeitabLauf kon-
stanten Anteil von 45 bis 50 t Benutzern ausgehen. die aktiv an der
Systemgestaltung mitwirken,.roll.n. 

1 )

enfalls,
der Benutzer Wünsche geäußert haben
Arbei,tsinhalt und zum Arbeitsablauf .
Über andere Erfahrungen berichten
281 ff., wo letztlich lediglich 5.8
in Arbeitsgruppen mitzuwirken.

daß jewei-ls ungefähr die Hälfte
zur Arbeitsplatzgestaltung, zum
VgI- Staehle u.a . /arbeit/ 2q.
Mambrey u. a. /Praxisprobl-eme/

t der Mitarbeiter bereit waren,
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Greifen wir diese Gruppe der partizipationswilligen Benutzer heraus
und prüfen, welche Möglichkeiten zur Partizipation sich ihnen bieten,
so zeigt sich zweierlei: Erstens ist der Anteil derjenigenr die partl-
zipieren konnten. etwa doppelt so hoch wie bei allen Benutzern insge-
samt (vgl. TabelLe 5 und 3).

Parti zipa.tions -
möglichkelt
Parti zipatlonsvi lliger

hl der Benutzer!
7M 983 !

! rel.(x)! abs. ! rel.(t)!

!A n z a
! 19
! abs.

ja, in allen
wichtigen Dingen'
ja, aber nur für
unbedeutende Dinge
ja, aber sie wurden/
werden nicht gehört
nein, kelne
Vorschläge möglich

Sunme

keine Angabd

100

43

9

50

202

0

49 ,5

21 ,3

4r5

24 t8

I 00,0

0r0

133

90

39

109

371

B

35,8

24 ,3
'l 0,5

29 .4

1 00,0

2'2

Tabelle 5 : Partizipationsmöglichkeit für partizipationswillige Benut-
zet

Zweitens hat sich die Situation im Zei.tvergLeich 1 974 - 1 983 erheblich
verschlechtert. Während 1974 noch knapp 50t der partizipationswilligen
Benutzer auch tatsächlich partizipieren konnten, sind es 1 983 nur noch
knapp 36t (v9I. TabeIle 5).

Orientiert man sich am Ergebnis des Systemgestaltungsprozesses - unab-
hängig davon, ob die Benutzer direkt oder indirekt durch vertreter
mitgewirkt haben, - so zeigt sich ebenfalls eine erhebliche Verände-
rung im Zeitablauf. Der AnteiI derjenigen, die an eine Berücksichti-
gung ihrer Interessen glauben, ist von etwa 43t in l974 auf knapp 36t
in I9Bl gesunken (vgl. Tabelle 6).

Der AnteiI derjenigen, die ihre fnteressen nicht berücksichtigt sehen,
hat recht kräftig zugenommen und Iiegt 1 983 mit ca. 37t auf einem
zienlich hohen Niveau.

Es bleibt daher festzuhalten, da8 - trotz der allseltig betonten Not-
wendlgkeit - die aktive Partizipation, d-h- dle üöglichkeit, EinfIuB
auf die Systengestaltung zu netr.Een, nur für etwa eln Fünftel al-ler Be-
nutzer oöglich ist. Der llunsch nach Partizipation besteht allerdings
bei knapp 5Ot der Elenutzer.
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Unstellung Ihre Interessen genügend b,erück-

Interessen-
b,erückslchtlgung

ahl der Benutze
974 t 1983
! rel.(t)! abs- ! rel.(

!Anz
!1
! abs-

r:
!

r) r

ja
vielle icht
nein
Summe
keine Angabe

I

I

I

t

l

t

184
104
138
426

1?

43,2
24 ,4
32 ,3

1 0o,0
4rO

303
234
314
851
194

35,7
27 .5
36,9

1 00,0
22,8

Tabell.e 6 : rnteressenberücksichtigung bei der rnformationstechnik-
Umstel lung

fn Gegensatz zur Infornation, dle ls Zeltabtauf lelcht verbessert rur-der hat slch dl. parttzlpation ln der zelt 1971 - 1983 dahlngehendverschlechtert, da8 reniger Benutzer Vorschräge machen konntän unddementsprechend auch rnehi Benutzer ihre Interesien bei Systeraungtel-lungen nicht mehr berücksichtigt sehen-

3. Dle Bedeutung der partLzlpatlon für dle Akzeptanz

Fraglich ist, ob fnformatlon und Partlzipation tatsächlich die immer
'rieder behauptete große Bedeutung für die Akzeptanz aufweisen. Anhand
der Daten von 1983 soll dieser Frage nachgegangen_werden. Die Akzep-
tanz wird als sogenannte Einsterrungsakzept..r.' ) mit Hilfe der
ADV-Skala ermittelt. Die ADV-Skala weist aus:

- Einstellungen zur fnformationstechnik insgesamt {ADV_wert)
- Elnstellungen zur rnformationstechnik im Hinbrick auf ihre ge-

sellschaftlichen und volkswirtschaftli.chen wirkungen (ADv-wert Gl
sowle

- Einstellungen zur Informationstechnik im
personen- und arbeitsplatzbezogenen Wirkungen

Hinbli.ck auf ihre
2l(ADV-Wert P).

1)

2l

Zur Di'f ferenziEiung Tä-ä:.n-e Einsterrungs- und eine Verhaltensakzep-tanz vgl. MüIler-Böling, Müller /akzepianzfaktoren/.Vgl- Müller-BöIing u.a. /Handbuch,/. Die arithmetischen Mittelwertebetragen für arre Teilwert.e jeweirs 100, die standardabweichungen20- l{erte unter 100 repräs"itieren eine kritisch-skeptische Ein-sterlung zur rnformationstechnlk, werte über roo eine positive. we-gen der Normalverteilungseigenschaft der Daten ist fästzustelJ.en,daB z-B- 3lt arler Benutzer eir,en geringeren wert ars 9o bzw- einenhöheren Wert aIs t't 0 aufweisen. vil- MülIer_eöf in9 u-a. ,r::anabuch/
1 3ff-
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3.1. Einstellungsakzeptanz und Partl-zipation

Die empirischen Befunde zeigen, daß die Einstellungsakzeptanz niit
frühzeitigerer und umfassenderer Information stelgt (siehe Tabellen z

und B). Besonders deutlich wird dies bei der personen- und arbeits-
pratzbezogenen Komponente (ADV-wert P). Anders formuriert: (zukünfti-
ge) Benutzer reagieren tendenziell positiv auf Informationen über be-
vorstehende Anderungen, wobei das rnformationsausmaß wichtiger ist a1s
der Informationszeitpunkt.

! Infornationszeitpunkt ADV-l{ert ADV-Hert G ADV-Hert P

!überaus frühzeitig
! rechtzeitig
! mi t telmä ß ig
! früher wäre besser
!viel zu spät

109
104

95
95
89

106
103

96
97
92

107
103

94
94
88

! F-tlert
! Pearson's r

22,6t'**1 )

0, 31 't**
I I .7't** 2o,7***

0,29***

Tabelle 7 : ADV-Werte und Informationszeitpunkt

Informationsausma I ADV-wert ADV-Hert G ADV-t{ert P

sehr gut
au s rei chend
mi tte lmä ß ig
wenig zufriedenstel
eher unzureichend

lend !

't 12
106

97
93
86

'I 10
'I 04

98
96
90

112
105

97
92
85

F-Wert
Pearson t s r

35,9***
o r Sg***

r o ?***

0 r29t'**
36, 4***
0,38't*r'

Tabelle B : ADV-Werte und Informati.onsausmaß

Auf den ersten Blj-ck weniger bedeutsam für die Einstelrungsakzeptanz
scheinen Qie tatsächlichen Mitwirkungsmöglichkeiten zu sein (siehe Ta-

2',,beIIe 9). Die Mittelwerte zeigen jedoch, daß hier keineswegs ein li-
nearer Zusammenhang unterstellt werden kann. Vielmehr wirken sich Vor-
schlagsmöglichkeiten, die bei der Systemgestaltung nicht zum Zuge kom-
men, negativer auf die Einstellungsakzeptanz aus, als wenn überhaupt

1 ) ***' signifikant auf dem O,
2 ) Dieser Befund entspricht

/Datenverarbeitung/ 2 l 4.

I **Niweau -
dem von 197 4; vgl. MüIler-BöIing
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keine Vorschläge möglich sind. Hier deutet sich bereits an. daß
Schelnpartlzipation erhebliche negative Wirkungen zeigt, eine gröBere
Wirkung sogar als überhaupt keine partizlpation-

Auf der anderen seite zeigen die Befunde deutlich, daß Mi-twirkung zu
einer hohen Einstellungsakzeptanz führt.

Partlzlpatlons-
nögLLchkelt

ADV-Wert ADv-liert c ADV-Hert P !

ja, in allen wichtigen
Dingen
Ja, aber nur für
unbedeutende Dinge
ja, aber sie wurden/
werden nicht gehört
nein, kelne Vorschläge
mög I ich

113

104

93

96

111

103

94

97

110

r 03

94

96

F-Wert
Pearsont s r

34 r 3***
0r31***

24 r 3***
Q r27*t'*

24 ,5***
0.26***

Tabelle 9 : ADV-Werte und partizipationsmöglichkeit

Am deutlichsten ist der Zusammenhang zwischen der Interessenberück-
sichtigung und der EinsterJ-ungsakzeptanz (siehe TabelLe l0). Die rn-
teressenberücksichtj.gung erweist sich als der paktor, der von allen
untersuchten Größen am stärksten mit der Einstellungsakzeptanz in Be-

1)ziehung steht.

Interessen-
berücksichtigung

t
!
I

ADV-Wert ADV-Wert c ADV-l{ert P

! ja, vollkommen
!hauptsächlich
!vielleicht
!eher nicht
bestimrnt nicht

116
110
100

92
BB

113
109

99
95
89

114
108

99
91
90

F-Wert
Pearsont s r

54 ,7 ***
0r 46***

3B r 9***
0, 39***

,t a***
0 r 4g***

Tabelle 10: ADV-l.Jerte und Interessenberücksichtigung

1 ) vsI. Müller-BöIi;9; MüTier /Akzeptanzfaktoren/.
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Benutzer zeigen dann eine gro8e Einstellungsakzeptanz, wenn sie glau-
ben, da8 durch das System ihre eigenen Interessen berücksichtigt wer-
den. Di.es ist irnmer dann in besonders starkem Maße der Fal1, wenn sie
frühzei.tig und umfassend informlert werden und wenn sie selbst Hitwir-
kungsrnöglichkelten haben (slehe Tabelle 11). Es zeigt sich Jedoch, daß
Interessenberücksichtigung auch dann erfolgen kann, wenn Benutzer
nicht an der Systemgesta)-tung unmittelbar partizipieren können- Inter-
essen und Wertvorstellung der Benutzer können demnach auch von fnter-
essenvertretern oder von den Systemgestaltern eingebracht werden.

! Informatlons-
! zelt- !
! punkt !ausma8

! Partizlpatlons- !
!nögllch-lvlllig- !
! keit ! keit ' I

!
Interessenberückslchtlgung ! O, { 0

!
I 0,49

!
t 0,48

!
! 0,18

Tabelle l1 : Interne Beziehungen der Systemgestaltungsmerkmale
( Pearson' scher Korrelati.onskoef f j" z ient )

3.2- Entscheidungsspielraun und Partlzlpatlon

Wenn Scheinpartizipatlon zu ej.ner negativen Einstellungsakzeptanz
führtr dann stellt sich die Frage, ob Mitwirkung oder fnteressenbe-
rücksichtigung b€i der Systemgestal.tung allein zu Akzeptanz führen,
oder ob Benutzer auch bei ihrer täglichen Arbeit über Entscheidungs-

1)
spielräume verfügen müssen, um Einstellungsakzeptanz aufzuweisen-

Es zeigt sich, daß di.e Interessenberücksichtigung mi"t dem Entschei-
dungsspielraum am stärksten in Verbindung steht, gefolgt von der Par-
tizipationsmöglichkeit. Die enge Beziehung zwischen Interessenberück-
sichtigung und Entscheidungsspielraum zeigt an, daß Benutzer mj.t einem
hohen Entscheidungsspielraum ihre Interessen besser realisi.eren können
als Benutzer mit niedrigerem Entscheidungsspielraum. Allerdings können
nicht nur Benutzer mit gro8em Entscheidungsspielraum partizipieren.

Untersucht man nun den Einfluß der Partizipation auf die Elnstel-

I ) Der Entscheidungsspielraum wurde mit Hilfe der 5 Items umfassenden
ESR-SkaIa ermittelt. Vgl. Müller-BöIing /Datenverarbei.tung/'l37ff .
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Entscheidungs- !
spielraum

Inf ornations ze i tpunkt
Inforna tionsa usma B
Part i z I pa t ionsmög I tchke i t
Interessenberücks lch ti gung

0, 1 5***
0 r 2o***
or35***
0 r 39***

Tabelle 12: Beziehungen zwischen dem Entscheidungsspierraum und denSystemgesta I tungsmerkmalen
( Pearson'scher Korrelationskoeffizient )

lungsakzeptanz unter Nicht-Berücksichtigung der unterschiedlichen Ent-
scheidungsspielräume, dann muß differenziert festgesterlt weräen. daß
der Einfluß der frühzeitigen und umfassenden rnformation unabhängig
von Entschei"dungsspierräumen der Benutzer bei der täglichen Arbeit
weiter besteht (siehe ?aberr-e 13). Die partiellen Korrerationskoeffi-
zi'enten si-nken nur geringfü9ig gegenüber den totaren Koeffizienten
ab.

!ADV- ! !ADV_ ! !ADV_!Hert ! !wertG ! lt{ertplunter!tunter!tunter
ADV-! ESR- ! ADV- ! ESR- ! ADV- ! ESR_! ! Wert lKontrolle! Hert c lKontrolle! Hert p lKontrollet

t_t_

0r31 | o.2B
or39 ! 0,35
0,31 0 ,21
0r46 ! 0,36

Taberl-e l3: Totare und partierre Korrerationskoeffizienten zwischenSystemgestaltungsmerkmalen und ADV-Werten unter Kontroll-edes Entscheidungsspielraums
IZ: Informationszeitpunkt; IA: Informationsausmaß; pt{:
Pärtizi-pationsrnögrichkeit; rB: rnteressenberücksichtigung

Anders dagegen bei der rnteressenberücksichtigung und bei der partizi-
pationsmöglichkeit- Eine Berücksichtigung der Benutzerinteressen wirkt
sich zu einem Teir- nur dann positiv auf die Einstellungsakzeptanz aus,
wenn si-e beirn Benutzer mit einem großen Entscheidungsspierraum einher-
geht' Arrerdings zeigt dle rnteresenberücksichtigung auch ohne Ent-
scheidungsspierräume eine gro8e ei.genständige posltive wirkung auf die
Einstellungsakzeptanz (dokumentiert durch die hohen partierlen Korre-
Iationskoeffizientenl. Dagegen führt partizi-pation bei der systemge_
startung zu einem großen Teir nur dann zur Einst.elrungsakzeptanz, wenn
sie mit Entscheidungsspielräumen bei der täglichen Arbeit verbunden

TZ
IA
Pr{
IB

0,22
0 ,29
o ,27
0,19

0r18
0,24
0,15
0,29

o.29
0. 3B
0 ,28
0, 40

O,2B
0.35
o.21
0,33



163

ist. Hier zeigt sich, daß eine nur auf die Systemgestaltung bezogene
Mitwirkung, die sich nicht in der täglichen Arl_:eit fortsetzt bzw- wi-
derspiegelt, nur begrenzt zur Akzeptanz führt.

rnsb,esondere die Berücksichtlgung der rnteressen der Elenutzer führt zu
einer positlven Elnstellung gegenüber der Infornatl"onstechnlk. Diese
rnteressenb'erückslchtlgung ist zu eineo grog€n Teil auch ohne gro8e
Entscheldungssplel.räume nögllch- Dagegen führt dle t{ltvirkung der Be-
nutzer b€i der Systemgestaltung nur dann zur Einstellungsakzeptanz,
nenn sie nlcht vorgetäuscht ist.

4- Systemgestalter - starrsinnige Aechnologen ?

Es sterlt sich letztrich die Frage, warun das Ausmaß an parti.zipation
in den Betrieben insgesamt rückläufig ist, obwohl die für die Akzep-
tanz positive l.lirkung nachgewiesen werden kann.

Die beiden wichtigsten Rorlenträger im prozeß der Systemgestartung
sind die Benutzer und die systemgestalter. Das Bedürfnis der Mitarbei-
ter nach Partizipahion ist getei1t. über den Betrachtungszeitraum hin-
!,eg haben etwa die Hälfte aller Benutzer ein rnteresse an Mitwirkung.
Arrerdings gibt es auch berechtigte Gründe, warun Benutzer nicht an
einer Systementwicklung partizipieren wollen:

* Partizipation bringt Doppelbetastung. Neben den Fachaufgaben
müssen zusätzlich Systementlricklungsaufgaben erfüIIt ruerden. 

2 )

* Partizipation kann Rollenkonfrikte mit sich bringen. Diese tre-
ten insbesondere bei. Benutzern aus dem oberen Management u,rf.3)

* Die höhere Mitverantwortung schrägt sich i.d.R. nicht in einer
höheren Entlohnung im sinne der Anreiz-Beitrags-Theorie nieder.
Insofern besteht keine Motivation zur partizip.tio.,.4)

* Die Durchleuchtung der Arbeitsvorgänge führt zu einer freiwilli-
gen Offenlegung von Reserven und umgangenen organisatorischen

s)
Rege I ungen .

* Die Entäu8erung von Kenntnissen bei der nur auf das Wissen der
Benutzer gerichteten Partizipation wird als Angriff auf die ei--
gene Existenzberechtigung empfunden.

I ) vgl. bereits MüIter-BöIing /Datenverarbeitung/ 345tf
2) V9I. Greiner, Jacobi /Benutzerbeteiligung/ 236,250-3) v9I. Tertilt /ManagemenL/ 143f.
4) v9I. Schmidt /Selbstbestimmung/ 238f.
5) VgI. Land /partizipation/ t9B-
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* Die Koopetenz zur Partizipation ist erst durch Lernprozesse zu_ 
1)

era rbei ten.

was die Systeagestarter anbetrifft, so muß insgesamt eher von einer
geringen, Neigung ausgegangen werden, die Benutzer partizipieren zuzlIassen. Die Gründe hierfür sind:

* systemspeziaristen stellen eine rerativ stablre, hooogene Gruppe
mit eigener Sprache, eigenen wertvorsterl-ungen und eigenem Bir-
dungsgang dar. Dies führt zu einem ei.nseitigen rnforrnations- und
Kommunikationsverhalt.rr.' ) rn der Anfangszeit der Datenverarbei-
tung uurde die systemgestartung dagegen noch vom selfmade-rnfor-
matiker aus der Fachabteilung geprägt, was di-e Kommunikation mit
den Benutzern erheblich erleichterte.

* Die rnteressen von Benutzern und systemgestaltern laufen immer
dann auseinander. wenn systemgestarter mehr an technisch an-
spruchsvollen und eleganten Systeoen interessiert sind als an
wirkungsvollen problemlösung:en für den B..,rt."..4)

* Blsherlge Erfahrungen der systemgestalter mit einer Benutzerbe-
teiligung sind aufgrund geringer Motivation und Kornpetenz der
Benutzer häufig negativ.

* Die hohe FrukLuatlonsrate der professionalisierten systemspezia-
ri-sten führt nicht zu einer gesteigerten Bereitschaft der rden-
tifikation mit Benutzerzielen.

* Letztrich ist die im Rahmen einer partizipativen systemgestar-
tung zugedachte Rolle eines "Berat€rs" wei.t weniger attraktiv
a Is d ie des "Gestalters', . 

5 )

Arre diese Entwi.ckrungen haben sich im verrauf der retzten 1o Jahre
verstärkt, so daß hier ein wesentlicher Grund für die verminderte Be-
teirigung von Benutzern bei der systemgestarLung zu suchen sein dürf-
te.

Wenn man Par:tizipation aus
* geselrschaftlichen Gründen, weir dadurch Bedüfnisse der Benutzer

ts.
2 ) Vgl. empirische Bef unde b€i Mumford /,tob Satisf action/ .l 4t undcreiner, Jacobi /Benutzerbeteiligung / Zal.
3) Vgl- Tertilt /Management/ 44.
4) vg1. Land /Partizipation/ 199, Tertilt /Management/ 155.5) V9t. Mumford, WeIter /Benutzerbeteiliqunq/ A5.
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besser erfü1lt werden,
und/oder

* ökonomischen Gründen, weil dadurch arbeitsfähigere und Ietztlich
effektivere Systeme entstehen,

wünscht, dann wird man um dle Erarbeitung von leistungfähigeren Model-
Ien der Partizipationsdurchführung nicht umhin Xönn"n.1 

)
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